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3. Fahrrad/Bike 

Jährlich ereignen sich in der Schweiz rund 59 000 

Fahrradunfälle, davon rund 29 000 auf der Strasse 

und 30 000 abseits der Strasse (z. B. Mountain Bike 

oder anderes sportliches Radfahren auf nicht befes-

tigten Strassen sowie Fahren von Kindern auf 

Schulhausplätzen oder «rund ums Haus»). Über 

2800 Personen verletzen sich dabei schwer (je 

50 % Strassenverkehr und abseits befestigter 

Strassen), ca. 35 erleiden einen tödlichen Unfall im 

Strassenverkehr. Besonders gefährdet sind  

jugendliche Fahrradfahrer, weil sie sehr viel mit  

diesem Verkehrsmittel und Sportgerät unterwegs 

sind. 

Die bfu verfolgt mit dem «Schwerpunktprogramm 

Fahrrad/Bike» hauptsächlich folgende drei Ziele: 

 Koordination aller Stakeholder im Themen-

bereich 

 koordiniertes Vorgehen aller Partner bei der 

Umsetzung von Massnahmen 

 Reduktion der schweren Fahrradunfälle bis 

2015 um 10 % und der tödlichen Unfälle auf 

unter 25 pro Jahr 

Eine wichtige fachliche Grundlage für dieses SPP ist 

das von der bfu im Auftrag des FVS erstellte  

Sicherheitsdossier «Fahrradverkehr» (2005). Darin 

sind die spezifischen Unfallursachen und die rele-

vanten Risikofaktoren des Velofahrens im Strassen-

verkehr detailliert beschrieben. Die möglichen  

Präventionsansätze (Longlist) sind aufgelistet und 

bewertet. Leider deckt dieses Dossier nur den 

Strassenverkehr ab. Nicht enthalten sind Grund-

lagen zum Thema «Biken» (Fahrradfahren abseits 

befestigter Strassen). Diese wurden im Rahmen des 

Grundlagenberichts Sport (SPOSIPO) erarbeitet. 

Auch ohne eigentliches SPP engagiert sich die bfu 

bereits heute sehr stark für die Sicherheit von Velo-

fahrenden: 

 Forschung: Analyse des Unfallgeschehens,  

Risikoanalysen, Massnahmenbewertung 

 Beratungen der Abteilung Verkehrstechnik  

und der bfu-Sicherheitsdelegierten: Berück-

sichtigung der Anliegen der Velofahrenden in 

den Gemeinden 

 Einflussname auf Strassenbaunormen (VSS) 

 Schulung der Verkehrsplaner betreffend  

Strassenraumgestaltung für Velofahrende 

 Fachtagung anlässlich der Suisse Public 2009 

 Aktionen, Kurse und Infos für Betriebe und ihre 

Belegschaft zum Thema Fahrrad 

 Kinderpost: Ausgabe Velofahren 

 Safety Tool und Safety Game «Velofahren» 

 Tagung und gemeinsame Aktionen mit den 

Verkehrsinstruktoren, wie z. B. Tag des Lichts 

 Schule.bewegt und Bike to School 

 Dokumentation Schulweg 

 MTB-Trails – Leitfaden zur Realisierung 

 Velohelmkampagne, Bon-Aktion für Velohelme 

 regelmässige Treffen mit Interessenvertretern 

 Medienarbeit 

Neben der Fortführung dieser Aktivitäten und Pro-

jekte sind in den nächsten Jahren im Rahmen des 

SPP Fahrrad/Bike folgende Aktivitäten geplant:  

 Grundlagenbericht «Sicherheitsdossier Bike» für 

das Fahrradfahren abseits befestigter Strassen 

partnerschaftlich erarbeiten 

 zusammen mit dem Netzwerk «Sicher pedalie-

ren – pédaler en sécurité» ein konkretes Mass-

nahmenprogramm erarbeiten (Shortlist) 

 konkrete Massnahmen konzeptionell vorbe- 

reiten und umsetzen; Umsetzung der Mass-

nahmen begleiten und koordinieren 

 Prozess und Umsetzung evaluieren 
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4. Geschwindigkeit 

Nicht angepasste oder überhöhte Geschwindigkeit 

ist eine bedeutende Unfallursache, die nicht nur die 

Unfall-, sondern auch die Überlebenswahrschein-

lichkeit beeinflusst. Ein Viertel der schweren Perso-

nenschäden entsteht bei Geschwindigkeitsunfällen. 

Überproportional oft werden Männer, junge  

Erwachsene und Motorradfahrer aufgrund ihres 

Geschwindigkeitsverhaltens bemängelt. 

Die bfu verfolgt mit dem «Schwerpunktprogramm 

Geschwindigkeit» hauptsächlich folgende drei 

Ziele: 

 Koordination aller Stakeholder im Themen-

bereich 

 koordiniertes Vorgehen aller Partner bei der 

Umsetzung von Massnahmen 

 Reduktion der schweren Geschwindigkeitsun-

fälle bis 2015 um 15 % 

Die bfu hat im Auftrag des FVS im Jahr 2009 ein 

Sicherheitsdossier «Geschwindigkeit» erstellt. Auch 

in diesem Dossier werden die spezifischen Unfall- 

ursachen und die relevanten Risikofaktoren  

beschrieben und die möglichen Präventionsansätze 

(Longlist) aufgelistet und bewertet. 

Die laufenden Aktivitäten und Projekte der bfu 

zum Thema Geschwindigkeit sind u. a.: 

 Forschung/Grundlagen: laufende Analyse des 

Unfallgeschehens, Risikoanalyse, Massnahmen-

bewertung 

 Beratungen der Abteilung Verkehrstechnik: 

besondere Berücksichtigung der Geschwindig-

keitsproblematik bei allen Beratungen 

 Schulung der Verkehrsplaner betreffend  

Strassenraumgestaltung im bfu-Weiterbildungs-

zentrum  

 Durchführung des bfu-Forums zum Thema 

Geschwindigkeit 

 Planung und Durchführung einer mehrjährigen 

Sensibilisierungskampagne zum Thema  

Geschwindigkeit (gemeinsam mit dem  

Schweizerischen Versicherungsverband) 

 regelmässige Treffen mit Interessenvertretern 

 Medienarbeit 

Neben der Fortführung der laufenden Aktivitäten 

zur Reduktion von Geschwindigkeitsunfällen sind 

im Rahmen des SPP insbesondere folgende Aktivi-

täten geplant: 

 Diskussion des Sicherheitsdossiers mit Partnern: 

Schlussfolgerungen ziehen, gemeinsame Um-

setzungsszenarien entwickeln (Shortlist) 

 konkrete Massnahmen konzeptionell vorbe- 

reiten und umsetzen; Umsetzung der Mass-

nahmen begleiten und koordinieren 

 Prozess und Umsetzung evaluieren 
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5. Schneesport  

Jährlich ereignen sich rund 70 000 Ski- und Snow-

boardunfälle. Rechnet man die ausländischen  

Touristen mit, so beläuft sich die Zahl auf rund 

100 000 Unfälle, rund 1000 Unfälle pro Winter-

sport-Tag. Die Zahl der schwerverletzten Schnee-

sportler beläuft sich auf rund 3800 Personen (ohne 

ausländische Touristen). Jährlich ereignen sich 

durchschnittlich 8 tödliche Unfälle auf den 

Schneesportpisten. Abseits der Pisten verunfallen 

zusätzlich rund 20 Schneesportler tödlich.  

Die bfu verfolgt mit dem «Schwerpunktprogramm-

Schneesport» hauptsächlich folgende drei Ziele:  

 Koordination aller Stakeholder im Themen-

bereich 

 koordiniertes Vorgehen aller Partner bei der 

Umsetzung von Massnahmen 

 Reduktion der schweren Schneesportunfälle bis 

2015 um 10 % und der tödlichen Unfälle auf 

präparierten Schneesportabfahren auf unter  

5 pro Jahr 

Im «bfu-Grundlagenbericht Sport SPOSIPO» wird 

auch die Thematik «Schneesport» fundiert aufbe-

reitet. Beschrieben werden die spezifischen Unfall-

ursachen und die relevanten Risikofaktoren. Die 

möglichen Präventionsansätze (Longlist) werden 

aufgelistet und bewertet und stehen allen inte-

ressierten Kreisen für die koordinierte Umsetzung 

zur Verfügung. 

Da das SPP Schneesport bereits 2008 gestartet 

wurde und von allen SPP am weitesten fortge-

schritten ist, sind die meisten Aktivitäten bereits in 

der Umsetzungsphase. Dies sind insbesondere: 

 

 Bestehende Angebote sind gesichtet und be-

wertet worden. Good practice ist dargestellt. 

 Gemeinsames Langfristprogramm in Koopera-

tion mit Partnern ist erstellt. 

 Forschungsprojekte zu Handgelenkschutz und 

Weiterentwicklung Skibindung sind in Bearbei-

tung. 

 Beratung von Tourismusgebieten ist angelaufen 

(u. a. im Projekt «Familien willkommen»). 

 Ausbildungsmassnahmen und Einsatzmittel für  

Multiplikatorengruppe sind in Entwicklung. 

 Schneesport-Kampagne (TV-Spot, Plakate,  

Uhrentafeln, Homepage usw.) steht vor dem 

Abschluss. 

 Diverse Publikationen für das breite Publikum 

sind erschienen oder in Vorbereitung. 

 Regelmässige Treffen mit Interessenvertretern 

 Medienarbeit 

In den nächsten Jahren stehen im Rahmen des SPP 

insbesondere folgende Aktivitäten im Vordergrund: 

 konkrete Massnahmen konzeptionell vorbe- 

reiten und umsetzen; Umsetzung der Mass-

nahmen begleiten und koordinieren 

 gemeinsames Schneesportprojekt Suva, bfu und 

Seilbahnenverband konzipieren und starten 

 Prozess und Umsetzung evaluieren 
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6. Bergsport 

Jährlich verletzen sich beim Bergwandern 7600, 

beim übrigen Sommerbergsport 900 Personen. 

Dabei verletzen sich 780 Personen schwer und 45 

tödlich. Der Bergsport gehört vor allem wegen der 

vielen schweren und tödlichen Unfälle zu den bfu-

Prioritäten im Sport, die mit einem SPP angegan-

gen werden. 

Die bfu verfolgt mit dem «Schwerpunktprogramm 

Bergsport» hauptsächlich folgende drei Ziele: 

 Koordination aller Stakeholder im Themen-

bereich 

 koordiniertes Vorgehen aller Partner bei der 

Umsetzung von Massnahmen 

 Reduktion der schweren Bergwander-Unfälle 

bis 2015 um 10 % 

Man weiss zurzeit noch relativ wenig über die Un-

fallmechanismen und die Unfallhergänge, weil 

Bergwanderer recht häufig alleine unterwegs sind 

und leider oft erst einige Zeit nach ihrem Absturz 

gefunden werden. Somit liegt ein Schwerpunkt der 

Arbeit in den nächsten Jahren denn auch in der 

Optimierung der Unfallstatistik und darauf aufbau-

end in der Erarbeitung eines Grundlagenberichts 

zu Bergunfällen. 

Die laufenden Aktivitäten der bfu zum Thema 

Bergsport sind die Folgenden: 

 Aufbau und Leitung der Fachgruppe Sicherheit 

im Bergsport FG SiB 

 Publikation der Broschüre «Bergwandern» 

 Überarbeitung des Safety Tools «Wanderungen» 

 Plakatkampagne «Bergwandern – aber sicher!» 

 Erhebung der tödlichen Bergsportunfälle 

 Mitarbeit im Kernausbildungsteam Lawinen-

prävention Schneesport 

 Unterstützung der Initiative «Sicher klettern» 

mit Broschüre und Plakaten für Kletterhallen 

 Regelmässige Treffen mit Interessenvertretern 

 Medienarbeit 

Neben der Fortführung dieser Aktivitäten sind im 

Rahmen des SPP folgende Aktivitäten geplant: 

 Grundlagenbericht zu den Bergunfällen erstel-

len, der die Unfallursachen und die relevanten 

Risikofaktoren detailliert beschreibt und im  

Sinne einer Longlist alle möglichen  

Präventionsmassnahmen auflistet und bewertet 

 Grundlagenbericht Bergunfälle mit der Fach-

gruppe Sicherheit im Bergsport diskutieren; 

gemeinsame Umsetzungsszenarien (Shortlist) 

entwickeln 

 konkrete Massnahmen konzeptionell vorbe- 

reiten und umsetzen; Umsetzung der Mass-

nahmen begleiten und koordinieren 

 Prozess und Umsetzung evaluieren 
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7. Stürze 

In der Schweiz ereignen sich pro Jahr rund 600 000 

Unfälle in Haus und Freizeit. Die jährlichen mate-

riellen Kosten dieser Unfälle betragen rund 

4,5 Mia. Franken. Rund die Hälfte der Unfälle, also 

rund 300 000, sind Stürze. Davon ereignen sich 

172 000 auf gleicher Ebene, 69 000 aus der Höhe 

und 66 000 auf Treppen. 23 000 Unfälle oder rund 

4 % ziehen schwere Verletzungen nach sich, 1200 

verlaufen gar tödlich. 95 % dieser tödlichen Unfälle 

betreffen Personen, die 65 Jahre und älter sind. 

Betrachtet man jedoch alle 300 000 Sturzunfälle, 

so verteilen sie sich relativ gleichmässig auf alle 

Altersgruppen, mit einem Überhang bei Kindern. 

Hier führen vor allem Stürze aus der Höhe, z. B. 

aus Kajütenbetten oder Fenstern, zu schweren 

Verletzungen. 

Die grosse Anzahl Sturzunfälle macht auch für 

dieses Thema ein «Schwerpunktprogramm Stürze» 

unerlässlich. Die bfu verfolgt damit insbesondere 

folgende drei Ziele:  

 Koordination aller Stakeholder im Themen-

bereich (u. a. auch Krankenkassen) 

 koordiniertes Vorgehen aller Partner bei der 

Umsetzung von Massnahmen 

 Reduktion der schweren Sturzunfälle um 8 % 

 Reduktion des Anteils der Sturzunfälle auf unter 

50 % 

In dem kurz vor dem Abschluss stehenden «bfu-

Grundlagenbericht Haus und Freizeit HASIPO» wird 

dem Thema Stürze ein besonders grosses Gewicht 

beigemessen. Beschrieben werden darin – in Ana-

logie zu Sicherheitsdossiers im Strassenverkehr – 

die spezifischen Ursachen und die relevanten Risiko-

faktoren für Stürze. Die möglichen Präventions-

ansätze (Longlist) werden aufgelistet und bewertet.

  

 

Zurzeit umfasst das bfu-Arbeitsprogramm u. a. die 

folgenden laufenden Aktivitäten und Projekte, die 

sich der Sturzproblematik annehmen: 

 Hüftprotektorenprogramm: Weiterentwicklung 

des Produkts «Hüftprotektor» in Zusammenar-

beit mit der Empa; Markt- und Praxistests von 

auf dem Markt erhältlichen Protektoren; Verleih 

von Schulungskoffern für das Pflegepersonal 

 Berücksichtigung insbesondere der Sturz-

problematik bei Beratungen von Bauspezialisten 

und bfu-Sicherheitsdelegierten 

 Schulung im bfu-Weiterbildungszentrum von 

Architekten und anderen Bauspezialisten,  

Bauinspektoren, Hauswarten und Bauver-

waltern zur Sturzprävention 

 Entwicklung eines Kriterienkatalogs mit Part-

nern für sichere und pädagogisch anspruchs-

volle Anlagen im Rahmen des Programms  

«Bewegungsförderung im Kindergarten» 

 Unterstützung der Kampagne «Zu Fuss im  

hohen Alter» von Fussverkehr Schweiz 

 Regelmässige Treffen mit Interessenvertretern 

 Medienarbeit 

Neben der Fortführung dieser Aktivitäten ist im 

Rahmen des SPP Stürze insbesondere Folgendes 

geplant:  

 Durchführen einer Untersuchung zur unfall-

präventiven Wirkung von Bewegungsförderung  

(Literaturarbeit) 

 Erarbeiten eines mehrjährigen Massnahmen-

programms unter Einbezug bereits bestehender 

und weiterzuführender Massnahmen (Shortlist) 

 Aufbau eines Netzwerks «Sturzunfälle» mit 

externen Partnern und Festlegen einer Auf-

gabenteilung im Massnahmenprogramm 
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10Sicher leben: Ihre bfu.

Die bfu setzt sich im öffentlichen Auftrag für die Sicherheit 

ein. Als Schweizer Kompetenzzentrum für Unfallprävention 

forscht sie in den Bereichen Strassenverkehr, Sport sowie 

Haus und Freizeit und gibt ihr Wissen durch Beratungen,  

Ausbildungen und Kommunikation an Privatpersonen  

und Fachkreise weiter. Mehr über Unfallprävention auf 

www.bfu.ch.




